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Slawische $rljrrr 
an deutschen Anstalten. 

Ein deutscher Lehrer an einer slawischen Lehr-
anstatt ist ein so großes Unding, daß jeder Slawe 
über eine solche Zumutung lachen müßte und daß, 
wenn der Fall je eintreten würde, daß mau einen 
deutschen Professor an einer slawischen Lehranstal» 
ernennen würde, sich unter den Slowenen ein all« 
gemeiner Sturm erhöbe. Der Deutsche — der be-
kanntlich nach slawischer Ansicht alle anderen Na-
tiouen in Oesterreich vergewaltigt — ist auch in 
dieser Hinsicht „gemütlicher". Er duldet es, daß seit 
Jahrzehnten slawische Professoren an deutschen 
Mittelschulen lehren, daß anch sonst nichtdentsche 
Lehrer an deutschen Mittelschulen angestellt sind und 
auch immer wieder ueue ernannt werden. So gibt 
es in Böhmen, wie der „Deutsche Volksbote" aus-
führt, derzeit nicht weniger als 30 tschechische Pro-
fessoren an ausschließlich deutschen Lehranstalten und 
offenbar, um den Hohn vollzumachen, lehren fünf 
von diesen *,q>ro,e« deutsch als Unterrichtssprache 
I n Mahren tlt oir 
man nicht weniger als 41 tschechische Prosessoren 
an deutschen Lehranstalten. An den deutschen Mittel-
schulen in Schlesien sind I I nichtdeutsche Lehrer 
angestellt. Tirol zählt an den deutschen Lehranstalten 
unter 44 Lehrkräften nicht weniger als sechs Nicht-
deutsche. 

Die Deutschen in Krain besitzen, soweit die 
deutsche Unterrichtssprache in Betracht kommt, wohl 
noch ihre deutschen Mittelschulen, dafür aber werden 
die Lehrkörper nach und nach ganz slowenisiert. An 
dem neuerrichteten Gymnasium in Laibach sind von 
sieben Lehrkräften nicht weniger als drei Slowenen. 
An den Lehranstalten mit zweisprachigem Unterrichte, 

(Rachdrnck verboten.) 

Maria Heöurt. 
Bon Dr. Eberhard Weinhein. 

M i t Marienfesten ist unser Kalender ziemlich 
reichlich versehen; zu diesen Festen gehört auch 
unser heutiger Tag, den wir als das Fest Maria 
Geburt am 8. September verzeichnet finden. Als 
Sirchenfest scheint unser Tag erst im 7. Jahrhundert 
aufgekommen zu sein. Wenfalls aber gilt er heute 
ganz allgemein als ziemlich hoher Feiertag, der 
überall mit Freuden begangen wird. 

Und das verdient auch unser Tag, denn er 
fällt in jene wunderbare Zeit des Jahres, da der 
Sommer sich langsam zum Scheiden rüstet, und 
die ersten leisen Schritte de« nahenden Herbstes 
durch die still versonnenen Lande hallen. Das ist 
so recht jene Zeit, von der der Dichter also singt: 

Nun wollen die Marienfäden 
Die Schleier spinnen um die Welt. 
I n tausend Sprachen hörst du 's reden, 
Daß schon der Herbst rnft im Feld. 
Die ersten zähen Nebel steigen, 
Bis sie die Sonne niederzwingt, 
Die Schwalben zieh'n, die Grillen geigen. 
Schon hängt e» welk in vielen Zweigen 
Und früh Die müde Sonne sinkt . . . 

Der Sitten am Tage Mariä Geburt sind 
gerade nicht allzu viele und allzu ausgesprochene. 

Hill i Mittwoch, 7. September 1910. 

der in Ürain eben deswegen notwendig ist, weil eine 

ernste wissenschaftliche Ausbildung in slowenischer 
Sprache unmöglich erscheint, werden die deutschen 
Lehrer von den Slowenen ganz verdrängt. Unter 
78 Lehrpersonen solcher Lehranstalten gibt es nur 
neun deutsche Lehrkräfte. 

I n Steiermark sind die Verhältnisse um kein 
Haar besser. An den reindeutschen Anstalten sind 
drei nichtdeutsche Lehrkräfte, an den Anstalten mit 
gemischter Unterrichtssprache 18 nichtdeutsche Lehr-
kräfte angestellt. Am besten werden die rastlosen 
Versuche die UnterrichtSanstalten in Steiermark zu 
slawisieren, durch folgende Tatsache illustriert: Die 
amtliche Wiener Zeitung vom 2. d. M . enthält die 
Ausschreibung von Supplentenstellen am Marburger 
Staatsgymnasium, darunter auch eine Supplenten-
stelle für Naturgeschichte. Dabei steht nun die ganz 
unschuldig aussehende Bemerkung, daß die Kenntnis 
der slowenischen Sprache erwünscht wäre, das heißt 
mit anderen Worten: Slowenen haben den Vorzug! 
Wie unberechtigt diese Forderung ist, beweist folgende 
Darlegung: Derzeit gibt es an dieser Anstalt vies 
Lehrkräfte für die mathematisch.na'lirwissc.^,^ 

U s e n " v u V e i " Q l t M e f f N ^ v s soll also 
als fünfte Lehrkraft wieder ein Slowene kommen, 
so daß dann im Lehrkörper den vier slowenischen 
Realisten nur ein einziger Deutscher gegenübersteht 
und das an einer Anstalt, wo acht deutsche und vier 
slowenische Klassen bestehen! DaS hieße also: an 
einer Anstalt, wo doppelt so viele deutsche Klassen 
sind als slowenische, wirken viermal so viele slo-
wenische Lehrkräfte für ein Fach als deutsche. 

Die bisher genannten Kronländer müssen alle 
unter die gemischtsprachigen gerechnet iverden. Man 
darf aber nicht annehmen, daß nur der zweisprachige 
Charakter des Landes die Schuld daran trägt, wenn 

Immerhin findet sich hier und da einiges Inte-
ressante, das namentlich in den österreichischen 
Alpenländern zuhause ist, und von dem wir hier 
kurz berichten wollen, soweit es sich in Wirklichkeit 
um originelle Sitten und Gebräuche handet. 

Bei den Tiroler Volksgebräuchen ist der Tag 
Mariä Geburt der Abschlußtag der sogenannten 
„Frauendreißigst". An ihm findet die „Büschel-
weih" statt, zauberkräftige Blumen, die das ganze 
Jahr hindurch Unheil und Unglück fernzuhalten 
vermögen. Zu diesen Blumen gehören hauptsächlich 
Alraun, Brunelle, Beifuß, Wermut und Läusekraut. 
Hier und da werden auch Georginen nnd Astern 
verwandt. Diese nehmen aber dem Volksglauben 
nach die Weihe nicht gern an. Früher fand auch 
ein eigener „Krötenbrauch" statt. Man fing eine 
gefleckte Krötenart ein, spießte sie bei lebendigem 
Leibe auf und ließ sie aus dem HauSdache von der 
Sonne ausdörren. Dann wurden sie an die Türen 
der Ställe und Sennhütten genagelt. Sie sollten 
geeigneten Schutz gegen das Unwesen der Hexen 
bieten. Andere Tiere, die zu dieser Zeit hoch im 
Werte stehen, sind die Wiesel. Um die Zeit von 
Mariä Geburt herum eingesangen, werden sie ge-
tötet; ihr Fell und ihr Fett bewahrt man auf; 
man reibt damit das Euter ertränkter Kühe ein, 
die dann sofort gesunden sollen usw. 

Auch im Oberbairischen finden sich verwandte, 
wenn auch nicht ganz so scharf ausgesprochene Sitten 
am Tage Mariä Geburt. Alle die vorkommenden 
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an deutschen Lehranstalten nichtdeutsche Lehrer wirken. 
Slawische Professoren gibt eS auch in den rein, 
deutschen Stammländern Oesterreichs, so zählt Wien 
an seinen Mittelschulen 20 nichtdeutsche, zumeist 
slowenische Lehrer. Oberösterreich und Salzburg 
haben vier nichtdeutsche Lehrer an ihren Mittelschulen. 
Außerdem sind auch noch im Küstenlande und in der 
Bukowina an den dortigen deutschen Lehranstalten 
nichtdeutsche Professoren und Supplenten in erheb» 
licher Zahl angestellt. Man sieht eben, daß die 
Slawen für sich alle Anstellungen im Staate in 
Anspruch nehmen. 

Da gilt es einzusetzen mit aller Entschiedenheit 
und wie jetzt vor jeder Richterernennung in Böhmen 
Erhebungen gepflogen werden und gründliche Be-
ratungen stattfinden, so werden sich auch die deut» 
scheu Volksvertreter in der Zukunft im Unterrichts-
Ministerium umsehen müssen, damit diesem, das 
Deutschtum schwer schädigenden Unfug der Besetzung 
deutscher Lehrerposten mit Tschechen und Slowenen 
endlich ein Ende bereitet wird. 

Hoffentlich werk,« k!« —* 
diese SlawisiernngSversnche mit aller Entschiedenheit 
zurückzuweisen. Handelt es sich doch um einen unserer 
wichtigsten Besitzstände, unsere Lehr- und BildungS-
anstalten. 

Die Slowenen und der 
steinsche Landtag. 

Der „Narodni Dnevnik" vom 3. September 
berichtet aus gut informierter Quelle, daß der Statt-
Halter Graf Clary mit den slowenischklerikalen Ab-
geordneten des steirischen Landtages in unverbind-
liche Verhandlungen eingetreten sei, wovon auch die 
Deutschnationalen unterrichtet sind. Graf Clary 
soll den Slowenen vorgehalten haben, daß ihr 

Sitten und Gebräuche sink im wesentlichen Abwehr-
maßregeln gegenüber den nunmehr wieder an Kraft 
und Macht gewinnenden Herbstdomänen, die den 
Menschen nicht wohl wollen. Ihrem Unwesen sucht 
man auf die eine oder andere Weise zu steuern; und 
in solchen Dingen ist die BolkSphantasie ziemlich 
erfinderisch. 

Aber auch die sogenannten Bauernregeln fehlen 
unserem Tage keineswegs; auch sie dürfen nicht 
ganz vergessen werden, wenn wir an dieser Stelle 
auch nur mit einer kleinen Auswahl auswarten 
wollen. Da heißt eS: 

Maria gebor'n: 
Bauer, säe Weizen und Korn. 

Aehnlich heißt es auch noch in einem Spruch, 
der da lautet: 

Wird zu Mariä Geburt gesät, 
Ist'S nicht zu ftüh und nicht zu spät. 

Mi t den Raupen hat eS die folgende Bauern-
regel zu tun: 
Kommen die Raupen zu Mariä Geburt in den Kohl, 
So sterben sie gleich nachher wie toll. 

Auch auf die Zugvögel nehmen die Reime des 
Volksmundes Bezug: 

Zu Mariä Geburt 
Zieh'n die Störche fnrt. 
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Kampf um die Abänderung des Kurses im Lande 
und um die Teilung des Landesschulratts im jetzigen 
Augenblicke hoffnungslos sei. Es sei ihm auch be-
tannt, daß ein großer Teil der slowenischen Oeffent-
lichkeit mit der die Slowenen wirtschaftlich schädi-
genden Politik der Slowenischklerikalen nicht einver« 
standen sei. Die slowenischen Abgeordneten nehmen 
diese Aeußerung zur Kenntnis und beraten nun 
über ihren Rückzug, doch werden sie, wie auch die 
Deutschnationalen durch die unerbittlich folgende 
Erhöhung der LandeSumlagen von einer ehrlichen 
Verständigung abgeschreckt; der jetzige Stand des 
Fortwurstclns sei ihnen lieber. 

Dagegen weiß der klerikale „Slovenec" zu 
berichten, daß die Nachricht des „Narodni Dnevnik", 
die Verhandlungen um die Arbeitsfähigkeit des 
steirischen Landtages mit den Abgeordneten der slo-
«mischen klerikalen Partei betreffend, vollkommen 
aus der Luft gegriffen fei. Diese Notiz sei ver-
öffentlich« worden, um den Anschein zu erwecken, 
die Wähler selbst seien mit der Obstruktion der 
slowenischklerikalen Partei im steirischen Landtage 
unzufrieden. Wahr vielmehr sei das Gegenteil, 
aber die Slowenischliberalen wollten den Deutschen 
Hilfe bringen und den Kampf im Landtage schwächen. 

Polilischr Rundschau. 
Inland. 

Sustersic-Hribar. 
Die „Union" erhält vom Abgeordneten Doktor 

Iwan Sustersic aus Riva ein Telegramm, in dem 
er erklärt, daß er namens seiner Partei im Interesse 
der Gemeindeautonomie mit aller Entschiedenheit an 
maßgebender Stelle für die Bestätigung HribarS 
eingetreten sei. Es sei unrichtig, anzunehmen, daß 
die Nichtbestätigung HribarS auf die Haltung der 
Slowenischen Bolkspartei zur Regierung einen Ein-
fiuß üben könnte. 

Das Laibacher Gemeindeinterregnum. 
Aus Laibach wird gemeldet: Der nach dem 

Gemeindestanue^dem landeSsürstlî en Kommissär 

würdigen Personen aus der Mitte der Bürgerschaft 
von der Landesregierung zu bestimmen ist. ist bisher 
noch nicht ernannt worden. Ueber die Neuwahlen 
in den Gemeinderat enthält der „SlovenSki Narod" 
folgende Informationen: Die Regierung wird, ob-
wohl ein Rekurs vom Gemeinderate nicht ergriffen 
worden ist, den Ablauf der Rekursfrist, die am 30. 
d. M . zu Ende geht, abwarten und erst mit diesem 
Termine die Einsetzung des Regierungskommiffärs 
als rechtskräftig betrachten. Die Neuwahlen würden 
daher nach dem Gemeindestatute erst am 30. Oktober 
ausgeschrieben werden. I n seinem Leitartikel be-
schästigt sich das zitierte Blatt mit dem angeblich 
aus deutscher Seite gemachten Versuche, die Laibacher 
Affäre als Keil zu benutzen, mit welchem die Sla-
wische Union auseinandergesprengt werden soll, und 
betont, daß alle Versuche von außen und alle takti-

Sogar einen stattlichen Vierzeiler gibt eS da: 

Zieh'n die Schwalben zu Mariä Geburt 
Nicht nach dem Süden furt, 
Dann wollen wir sehen, 
Wie die Blumen im Weinmond stehen. 

I m wesentlichen handelt es sich bei allen diesen 
VerSlein nicht um Weiterregeln, sondern über Mut« 
maßungen und Aussichten, die in irgend welcher 
Beziehung zur Aussaat oder zur Ernte stehen, eine 
Tatsache, die so sehr dem frühherbstlichen Charakter 
unseres Tages entspricht, daß sie es verdient, auch 
an dieser Stelle ganz besonder» betont zu werden, 
zumal in ihr deutlich der Kern der Erntezeitperiode 
zu erkennen ist. 

Der Erntezeitcharakter ist denn auch daS wesent-
lichste, was unseren Heiligentag mit seiner Poesie 
umspinnt. Scheidende Sommerstunden sind eS, die 
ihm den Glanz der Schönheit verleihen. Noch 
einmal hat eine reiche und volle Blüte eingesetzt. 
Reseda, Astern und Georginen duften im Garten. 
Noch sind auch die Falter nicht gestorben, wenn 
die Zugvögel sich auch bereit« schon zum Fortgange 
rüsten. Aber doch hat auch der Herbst bereits seine 
Borposten ausgesandt. Ein erstes Welken hat bereits 
verschwiegen eingesetzt. Nun geht eS unaufhaltsam 
abwärts. Die schönen Tage sind gezählt. Ist erst 
die Tag- und Nachtgleiche vorüber, dann wird dem 
Sommer der endgültige Kehraus gespielt. Noch 

Deutsche Mwcht 

sehen Differenzen im Schoße der Slawischen Union 
selbst diese Hochburg der österreichischen Slawen nicht 
zu zertrümmern vermögen, daher auch der Plan, 
die Slowenen zu isolieren, scheitern müsse. — Ab-
geordneter Iwan Hribar hat anläßlich seiner Wieder-
wähl zum Bürgermeister von Laibach ein Dank-
schreiben an die Laibacher Bürgerschaft veröffentlicht, 
welches zum Teile konfisziert wurde. Ju dem Dank-
schreiben, welches der „SlovenSki Narod" publiziert, 
dankt Hribar für die ihm von der Laibacher Bürger-
schaft bewiesene Treue, und fordert sie auf, den ihr 
aufgenötigten Kampf mutig und einig aufzunehmen. 
Abgeordneter Hribar beschwört insbesondere seine 
Parteianhänger, in dieser ernsten Zeit allen klein-
lichen Hader und persönliche Empfindsamkeit beiseite 
zu lassen, denn die Nation, die Vaterstadt, rufe zur 
Verteidigung der Autonomie gegen den Terrorismus 
der Regierung. I n der Einigkeit liege die sichere 
Gewähr des endlichen Sieges. 

Slowenische Derhetzungsversuche. 
Seitdem der Abgeordnete Krek im krainifchen 

landtage erklärt hatte, daß die Völkerschaften vom 
Triglav bis zum Schwarzen Meer eine einzige 
Familie seien und daß der Trialismns daS Heil-
mittel sei, um Oesterreich vollends und für immer 
gesund zu machen, fühlen die slowenischen Klerikalen 
den Beruf in sich, für daS unter katholische Füh-
rung zu stellende Reich Jngoflawija bei jedem An-
lafse vorznarbeiten. Nachdem es ihnen gelungen ist, 
die slowenischen Volksgenossen mit glühendem 
Deutschenhaß zu erfüllen, wenden sie ihr Augcn-
merk den Kroaten zu, die sich bisher den slowenischen 
Verhetzungsversuchen gegenüber ziemlich ablehnend 
verhalten haben. So tischt „Slovenec" die Schauder-
mär auf, daß das Königreich Kroatien vom „Panger-
maniSmus" bedroht fei, indem er behauptet, daß die 
Deutschen in Syrmien alle Anstalten treffen, nm in 
kürzester Zeit alle Kroaten zu verschlingen. „Slovenec" 
macht den Kroaten bittere Vorwürfe, daß sie an 
ihrem Busen eine giftige Schlange genährt, daß sie 
einen gefährlichen nationalen Konkurrenten großge-
zogen hätten, der ihnen die Gastfreundschaft so 
lohnen werde wie der Igel dem Fuchse. Die Kroaten 
sollen endlich erkennen — ruft „Slovenec" aus — 

' ' nns Slowenen nicht nur daS gleiche 

und sie sollen daher auch ihre Politik endlich dem-
nach einrichten. 

Spaltung unter den steierischen Christ-
lichfozialen. 

Zwischen dem Führer der alten konservativen 
Partei in Steiermark Abg. Hagenhofer uud dem 
oppositionellen linken Flügel der Christlichsozialen, 
an deren Spitze der frühere Reichsratskandidat 
Neunteufel steht, ist ein scharfer Konflikt auSgebrochen, 
der zu einer Preßsehde führte und ein Nachspiel 
vor Gericht finden soll. Ernster noch ist die Spal-
tung, die sich in der agrarische» Gruppe der Christ-
lichfozialen vorbereitet, deren oppositionellen Flügel 
Abg. Rjtter v. Pantz leitet. Der genannte Abge-
ordnete ist Proponcnt einer neuen Organisation, die 

aber sind die Tage der Rosen. Nicht bloß dem 
Wortlaut nach, denn um Mariä Geburt herum 
prunkt die Königin der Blumen noch immer in den 
Borgärten unserer Häuser. Sie fürchtet die 
langen Nächte nicht, sond:rn hält sich wacker. 

I m menschlichen Leben aber nehmen mit dem 
Tage Mariä Geburt die Kirchmeßfeierlichkeiten all-
mählich ihren Anfang. Das Lachen ist wieder inS 
Land gezogen; lustig hallt es aus Dorf und aus 
Stadt. Die Freude flattert von allen Kirchturm-
spitzen und bis Tanzmusik jubiliert auS jeder Schenke. 
Es ist eine Lust zu leben! Alle Traurigkeit ist 
verbannt. Wer da nicht fröhlich dreinzublicken ver-
mag, ist verbannt aus den Reihen derer, die das 
Leben mit lustigen Auge» anschauen. Und so trägt 
uns der heutige Marisntag eitel Lust, Lachen und 
Fröhlichkeit ins Land hinein, eine Tatsache, mit der 
wir zufrieden sein können, wenn wir redlich und 
rechtlich unsere Arbeit getan haben. DaS aber 
wollen wir, zur Ehre der Menschheit, von allen 
unseren Mitmenschen erhoffen. 

Ein lieber, linder Spätsommertag tritt Mariä 
Geburt vor unsere Tür. Gern geivähre» wir ihm 
Einlaß, den» solche Tage hat man lieb als Gast. 
Froh ergehen wir uns in seinen mannigfaltigen 
Freuden, die wir nicht missen und in keiner Weise 
entbehren möchten. Und so wollen auch wir der 
Stimmung unsere« Tages gerecht werden und mit 
den Worten schließen: 
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sich auf den bäuerlichen, gewerblichen und industriellen 
Mittelstand erstrecken soll und die von dem zur 
Durchführung dieses Planes eingesetzten vorbereiten-
den Komitee in der bereits festgelegten konstituieren« 
den Versammlung als Wirtschaftspolitischer Zentral-
verband Oesterreichs in die Öffentlichkeit eingeführt 
werden wird. Laut den behördlich bereits schon ge-
nehmigten Statuten ist der Wirtschastspolitische 
Zentralv'rband Oesterreichs eine Vereinigung, deren 
Tätigkeit die im Reichsrate vertrete» en Königreiche 
und Länder umfaßt und ihren Sitz in Graz hat. 
Der Zweck der neuen Organisation ist die Anbah-
nung und tatkräftige Vertretung einer großzügigen, 
fortschrittlichen und gemeinnützigen österreichischen 
Wirtschaftspolitik mit besonderer Berücksichtigung des 
bäuerlichen, gewerblichen und industriellen Mittel-
standeS. Da in der konstituierende» Versammlung 
Abg. Ritter von Pantz voraussichtlich als der Be> 
gründer dieser neuen Organisation auch zum Prä-
sidenten des neuen Verbandes gewählt werden dürste, 
so wird sein Anhang, die christlichsozial-agrarische 
Opposition, bedeutende Verstärkung erfahren. 

Antiflowenifche Kundgebungen in Trieft. 
I n Triest kam es am Sonntag anläßlich des 

Besuches der kroatischen Arbeiterorganisation aus 
Pola bei den Triester Slowenen z» großen anti-
slowenischen Kundgebungen. Hinter dem um dos 
Narodui Dom gezogenen Polizeikordon sammelte sich 
eine größere Menge von Italienern an und machte 
den Versuch, den Kordon zu durchbrechen. Nachdem 
dieser Versuch mißlungen war. bildeten sich einzelne 
kleine Trupps, welche in den im Zentrum der Stadt 
liegenden Straßen herumzogen und hierbei bei drei 
slawischen Banken und bei dem, einem Slowenen 
gehörigen „Cas6 Minerva" die Fensterscheiben mit 
Steinwürfen einschlugen und das Kaffeehaus demo-
lierten. Zwischen einzelnen Gruppen vom Empfange 
heimkehrender Slowenen und Italienern kam es zu 
kleinen Zusammenstößen und Prügeleien, wobei einige 
Personen verletzt wurden. Polizei und Gendarmen 
zerstreuten die Exzedente» und nahmen zehn Ber 
hastungen vor. 

von 26 finnländischen Zei-
tungen wegen Hochverrates. 

Die „Magdeburger Zeitung" meldet aus Hel-
singforS: Die verantwortlichen Faktoren von 26 
finnländifchen Zeitungen sind wegen Hochverrates 
unter Anklage gestellt worden, weil sie den Ukas 
des Zaren, der die finnländifche Selbständigkeit auf-
hob, als einen Eidbruch des Zaren bezeichnet haben. 

Verhaftung eines angeblichen deutschen 
Spions in Portsmouth. 

Bon amtlicher Seite wird die Meldung, wonach 
in Portsmouth ein jüngerer deutscher Offizier unter 
dem Verdachte der Spionage verhaftet worden sei, 
nnnmehn bestätigt. Ueber die Einzelheiten der 
Angelegenheit wird Stillschweigen beobachtet. 

Marientag, in lichter Fülle 
Grüßt du noch einmal ring» daS Land, 
Um das ihr Netz Spätsommerstille 
Mi t tausend Fäden hat gespannt. 
Das Feld steht kahl. Ein Rascheln knittert 
Vom ersten, welken Laub waldein, 
Und über Weg' und Stege zittert 
Noch warmer, gold'ner Sonnenschein. 

Wie lange noch? Dann mahnt die Stund«, 
Daß wieder fort ein Sommer ging, 
Und über'm welken Wiesengrunde 
Fliegt matt ein letzter Schmetterling! 
Sieh zu. daß dir auch nicht« mehr fehlet, 
Wenn diese Zeit gekommen ist: 
Des Sommers Stunden sind gezählet 
Und kurz bemessen seine Frist! 

Marientag. die Abschiedsglocken 
Schlägst manchem du, der unser Herz 
Erfüllt mit Jubel und Frohlocken, 
Als er genaht im Lenz, im März! 
Nun ziehen sie, die uns gesungen 
DaS FrühlingSlied im Knospenhag, 
Wo sie gezogen groß die Zungen, 
Sie scheiden am Marientag! 
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Die Kretasrage. 
Gelegentlich den Mitteilung der Antwort der 

Schutzmächte hatten die Botschafter, insbesondere 
der englische, lange Besprechungen mit dem Minister 
des Aeuhcrn. Wie verlautet, erneuerten die Bot-
schafter ihre früheren Friedensratschläge. I n Pforten-
kreisen verlautet, die Pforte werde die Gelegenheit 
der griechischen Nationalversammlung ergreifen, um 
eine definitive Lösung der Kretafrage zu verlangen. 

Telegramm. 
gum morgigen windifchen Einbruch 

in St. Egydi bei Marburg. Die deutsche 
Bevölkerung Marburgs, erbittert über den für mor-
gen geplanten provokatorischen Masseneinsall der 
Windischklerikalen nach St. Egydi, traf im Einver« 
ständnisse mit sämtlichen deutschen Vereinen Mar-
burgS eine umfassende Gegenmaßregel zum Schutze 
der deutschen Volksgenossen in St. Egydi in Gestalt 
eines völkischen Massenbesuches daselbst und fordert 
alle volksbewußten Deutschen auf, einen Teil der 
Steiermark und das bedrängte Südmarkgebiet zu 
schützen und mitzuhelfen einen frechen windifchkleri-
kalen Vorstoß in die gebührenden Schranken zurück-
zuweisen. 

Aus Stadt und Land. 
Aus dem Iuftizdienfte. Auf eigenes 

Ansuchen wurde der Gerichtskanzlist Herr Johann 
LoSke von Seisenberg in Krain nach St. Marein 
bei Erlachstein versetzt. 

Tillier Münnergesangverein. I n diesem 
Monate feierte daS Hausorchester des Cillier Männer-
gesangvneineS seinen 10jährigen Bestand. Aus diesem 
Anlasse fand Samstag im Deutschen Hause ein 
F-.^.!si,nabend statt, welcher einen sehr schönen Ver-
lauf nahm. Die Veranstaltung roar sehr gut besucht; 
außer den beitragenden Mitgliedern und ihren Familien 
halten sich auch sehr viele Gäste eingesunden. Der 
Abend wurde durch den Vorstand deS Männergesang. 
Vereines Herrn K a r l Teppey eröffnet, welcher 
die erschienenen Damen und Herren, die ausübenden 
und beitragenden Mitglieder und Gäste aus das 
herzlichste begrüßte. Sangesbruder Herr Sepp Egg er S-
dorfer überreichte dann im Namen des Vereines 
dem Leiter des HauSorchesterS Herrn S t a n e k 
einen mit schwarz-rot-goldenen Schleifen gezierten 
Lorbeerkranz mit einer Widmung. Vorstand Herr 
Teppey beglückwünschte dann im Namen der 
Sangcsdrüder das Hausorchester, dem der Verein so 
manche angenehme Stunde verdanke, zu seinen schönen 
Erfolgen, ermunterte dessen Mitglieder zu weiterer 
strammer Arbeit und schloß mit dem Wunsche, der 
zehnjährigen Bestandesfeier möge auch die fünfzig-
jährige folgen. I m Auftrage der Vereinsmitglieder 
überreichte der Vorstand jedem Mitgliede des Haus-
Orchesters ein Erinnerungszeichen und dem Kapell-
Meister Herrn Stanek ein goldene? Ehrenzeichen. 
Eine launige Spende an die Mitglieder deS Haus-
Orchesters war ein hübsches Fäßchen, gefüllt mit dem 
besten Rebensäfte vom Jahrgange 1900 (dem 
Gründungsjahre des HauSorchesterS) aus dem VereinS-
weingarten. DaS Fäßchen, das die Inschrift „Frei in 
Lied und Leben" trug, wurde mit großer Freude in 
Empfang genommen. Sangwart Herr Dr. Fr i tz 
Z a n g g e r dankte im Namen des HauSorchesterS 
für die demselben zuteil gewordenen Ehrungen und 
gab die Versicherung, daß das Hausorchester nach 
wie vor aus der eingeschlagenen Bahn aus-
harren werde, damit den Mitgliedern des Haus-
Orchesters Gelegenheit geboten werde, ihre musikalischen 
Kenntnisse zu erweitern und dadurch um so wertvollere 
Mitglieder deS Gesamtvereines zu werden. Redner 
sprach zum Schlüsse dem Vorstande Herrn Teppey, 
als Seele deS Vereines für seine werktätige Unter-
stützung den Dank des HauSorchesterS aus. Den 
Reigen der Vorträge eröffnete daS Hausorchester mit 
dem flotten Marsche „Don Cesar" von R. Dellinger. 
Schon durch diesen Vortrag bewies daS Hausorchester, 
daß eS unter der strammen Leitung ihres Kapell-
meisters Stanek in letzter Zeit sehr viel gelernt hat 
und nunmehr imstande ist, wirklich tüchiigeS zu leisten. 
Auch die übrigen Borträge verdienen das vollste Lob 
und fanden wohlverdienten stürmischen Beifall. DaS 
Orchester klingt voll und kräftig und sman vermißt 
hiebei nicht im mindesten die Blaßinstrumente, wozu 

wohl vor allem daS ausgleichende, künstlerische Spiel 
fce* Herrn Dr. Fritz Zangger am Klavier beiträgt. 
Besonderen Genuß bereitete unS das seelenvolle 
Geigenspiel deS Herrn S w o z i l e k . Entzückte er 
unS im „Abendliede", in zarter und diskreter Weise 
vom Herrn C h a r w a t am Harmonium begleitet, 
durch seinen sehnsüchtigen Vortrag, durch sein selbst 
in den höchsten Lagen reines Spiel, so verblüffte er 
uns geradezu durch den Vortrag der „Zigeunerweisen". 
durch seine bewunderungswürdige Technik. Die 
Begleitung am Klavier besorgte hiezu Herr Doktor 
3 a n g g e r in feiner bekannten künstlerischen Weise. 
Ebenso ernteten die Künstler mit den „Variationen 
der Volkshymne' stürmischen Beifall. Auch die Länger 
taten ihre Schuldigkeit. Die beiden zum Vortrage 
gebrachten Vollgesänge „Waldkönig" von Wagner und 
..Rosenzeit" von DeboiS fanden reichlichen Beifall. 
Wir haben die Bemerkung machen können, daß der 
Männergesangverein unter der tüchtigen Leitung ihres 
SangwarteS Herrn Dr. Fritz Zangger, wenn die 
Säuger den ernsten Willen haben, Hervorragendes 
zu leisten imstande ist und daß er seinen Ruf schöner 
künstlerischer Leistungsfähigkeit zu bewahren bestrebt 
ist. Den Schluß deS Abendes bildete ein flotteS 
Tänzchen. Der Abend hat bewiesen, daß die Familien« 
abende des Männergesangvereines zu den schönsten 
Veranstaltungen des Vereines zählen. Der wirkliche 
Kunstgenuß, der an diesen Abenden geboten wird, 
allein ist es nicht, sondern der anheimelnde, unge-
zwungene, urgemütliche Ton, welcher diese Abende 
beherrscht, ist es, welche die Familienabende so an-
genehm machen, so daß jeder gerne wiederkommt. 
W e wir hören, werden von nun an regelmäßig alle 
14 Tage solche Familienabende stattfinden und eS 
haben hiezu nicht nur die ausübenden, sondern auch 
die beitragenden Mitglieder Zutritt. 

Cillier Männergesangverein. Am 
Freitag den 9. d. M., um '/^9 Uhr abends Voll-
probe. Die Sänger werden drmgendst ersucht, voll-
zählig zur Probe zu erscheinen. 

M u f i k v e r e i n s k o n z e r t . Morgen Donners-
tag den 8. d. M . findet im „Deutschen Hause" ein 
Konzert der Cillier Musikvereinskapelle mit folgendem 
Programme statt: 1. Paul Linke: „Schlaraffen-
Marsch". 2. Franz v. Suppe: „Paragraph 3", 
OuiKiturc. 9. M. Rubiustein: „Toreador et An-
dalouse". spanische Melodie. 4. Adolf Schreiner: 
„Die Reise um die Welt", Potpourri. 5. Richard 
Eileuberg: „Am Spinnrad". Charakterstück. 6. Emil 
Waldteufel: ..Herbstweisen", Walzer. 7. Louis 
Ganne: „La Czatiu", Mazurka. v. Josef Hellmes-
berger: .Ich hab in den Himmel gefehV, Lied. 
9. Carl Zieht« : Potpourri über Themen von Joh. 
Strauß, Suppe, Millöcker. 10. Loi» Ganne: „Hu-
saren"-Walzer. 11. Johann Schrammet: „Dorn-
bacher-Hetz", Marsch. 

Die Einschreibung in die städtischen 
Volksschulen und Kindergärten erfolgt 
Freitag den 9. und Samstag den 10. September 
von 8 bis 12 Uhr vormittags; die Einschreibung in 
die Mädchenbürgerschule, in die Handels? und HauS-
franenfchule Freitag den 9. September vormittags 
von 8 bis 12 Uhr. 

Die Wahlen in Tüchern finden am 14. 
und 15. d. M . statt. Die Slowenen beider Partei-
richtungen entwickeln eine fieberhafte Agitation. Es 
wird mit allen erlaubten und nicht erlaubten Mitteln 
gearbeitet, um die Gemeindevertretung in ihre 
Hände zu bekommen. 

Bürgerfchullehrer Aistrich verfetzt. 
Wie mir hören, wurde Bürgerschullehrer August 
A is t r ich von hier nach BoitSberg versetzt. 

Empfehlenswerte Ausflugsorte. Das 
Herbstwetter, wenn es schön ist, lockt vor allem zu 
Ausflügen in die weitere und nähere Umgebung. 
Zu kürzeren Ausflügen in die nähere Umgebung 
können wir vor allem die herrlichen Aussichtspunkte 
aus dem Schloßberg und dem Annensitz empsehlen, 
nmsomehr als dort gut eingerichtete Restaurationen 
sich befinden, die in deutschen Händen sind. 

3. Bachmaiers Kinematograph. Auf 
der Festwiese befindet sich seit einigen Tagen daS 
bestbekannte Grand Elektro-Bioskop I . Bachmai«. 
Die Boustellungen erfreuen sich eines sehr guten 
Besuches. ES wird aber auch wirklich Gediegenes 
geboten und wir können den Besuch nur wärmstenS 
empfehlen. DaS Programm wechselt alle zwei Tage. 
Die Bilder sind sehr gut und bieten eine Fülle deS 
Belehrenden und Unterhaltenden. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. Donners-
tag den 8. September beginnt das UebungSfchießen 
fchon um 2 Uhr nachmittags und werden, wenn sich 
daran eine genügende Zahl Schützen beteiligt, Kreis-
beste ausges-tzt werden. Die Herren Mitglieder 
werden daher ersucht sich recht zahlreich einznfinden. 

Gästen stehen Gewehre und Munition zur Ver. 
sügung. 

Ausflug nach Tüffer. Morgen nachmit-
tag veranstaltet der Verband der StaatSdiener einen 
Ausflug nach Tüsier. Abmarsch '/,1 Uhr. Freunde 
der StaatSdiener sind hiezu willkommen. I m Falle 
ungünstigen WetterS findet der Ausflug am nächsten 
Sonntag statt. 

Fubballwettfpiel in Marburg. Am 
Sonntag den 4. d. M « . wurde in Marburg das 
Revanche-Wettspiel des am 21. August in Cilli 
stattgefundenen Wettspieles ausgetragen. Infolge 
des strömenden Regens wurde der Spielplatz arg 
zugerichtet, so daß das Spiel besonders vor den 
Toren, wo der Platz in weitem Umkreise stark aus-
getreten ist und auf ein sehr intensives Training der 
Marburger schließen läßt, ein sehr schwieriges war. 
Trotz dieser Beeinträchtigung deS Spieles bemühte 
sich unsere Mannschaft eifrigst, die Niederlage wieder 
gut zu machen, die sie in so pflichtvergessener Weife 
am 21. August in Cilli verschuldete, wodurch viel-
leicht bei Manchen das Interesse um diesen Sport 
wenn schon nicht geschwunden, so doch geschwächt 
worden sein mag. Wir stellen fest, daß jeder einzelne 
Spieler die ihm am Sonntag gestellte Aufgabe voll-
ans erfüllte, und hoffen, daß dieser schöne Sport und 
der Berein nun auch fernerhin in der deutschen Be-
völkerung CilliS reges Interesse und Förderung finden 
wird. I n der ersten Halbzeit wickelte sich daS Spiel 
bald beim Marburger bald beim Cillier Tore ab, 
ohne daß ein Erfolg erzielt werden konnte. Nur 
durch Zufall gelang es Herrn P r i m u s in der 
30. Minute für Marburg ein Tor zu schießen, da 
der Ball vor dem Tore plötzlich in einer Lache 
stecken blieb, so daß ihn Herr Primus früher er-
reichte als unser Tormann und so einen schönen 
Schuß auf das Tor abgeben kounte. Mi t diesem 
Tore endete nun die erste Halbzeit. Nach dem 
Platzwechsel bemerkte man bei den Cilliern sofort 
ein viel schöneres Spiel als in der 1. Halbzeit, 
was hauptsächlich aus das bessere Platzhalten des 
Mittelspieles zurückzuführen ist. Fast ununterbrochen 
wurde das Marburger Tor in oft kritischer Weise 
bedrängt und nur der hervorragenden Tüchtigkeit der 
gegnerischen Verteidiger K r a m e r und P i c h l e t 
ist es zuzuschreiben, daß Cilli die längste Zeit keinen 
Erfolg erzielen konnte. Erst in der 3b. Mimile 
führte Herr R o t h durch ein Tor den unentschiedenen 
Ausgang des Wettspieles herbei. Wir müssen be-
merken daß unsere Mannschaft reich vom Glücke be-
günstigt war, da eine ganze Reihe von schönen und 
sicheren Torschüssen, abgesehen davon, daß viele 
Schüsse vom Marburger Tormanne Herrn G r o ß 
in tadelloser Weis: gehalten wurden, knapp am 
Boden von den Torstangen abprallte. Von den 
einzelnen Spieler» unserer Mannschaft sei in erster 
Linie Herr Franz K r e i l rühmend hervorgehoben, 
welcher in wirklich aufopfernder Weise das Zentrum 
des Mittelspieles einnahm. Ihm zur Seite standen 
in anerkennender Weise die Herrn P l a n k o und 
S t o ck l a s s a, welch letzterer durch seine herrlichen 
Eckschüsse besonder« auffiel. Obwohl die Herren 
C ö l e st i n und R o t h erst das erstemal in die 
Stürmerreihe eingestellt wurden und zwar ersterer 
als rechter Flügelmann, letzterer abwechselnd als 
linke Verbindung und Zenter vor, so bildeten sie 
doch eine starke Stütze für den übrigen Sturm mit 
den Herren H r e n, Josef K r e l l und T r o b i s ch, 
deren Kräfte stets unentbehrlich waren. Die Herren 
Fritz W e h r h a n und K a l a n d e r verteidigten das 
Tor in glänzendet Weise und erleichterten so unserem 
tüchtigen Tormanne Herrn P e l l e die schwere Ar-
beit, der jedoch bei diesem Wettspiele wenig Ge-
legenheit hatte, seine LeistungSsähigkeit zur Schau 
zu tragen. Bon den Marburgeru heben wir neben 
den Herren K r a m e t und P i c h l e t in der Bet» 
teidigung, die wir bereits erwähnten, auch noch die 
Herren Bu rgasse r und R o s b a u d hervor, die 
alle durch ihr schönes und flinkes Spiel besonders 
bei der Abwehr gesähtlichet Schüsse auf das Tot 
mehrmals die Zusehet zu begeistertem Beisall hn-
ausforderten. Als Schiedsrichter bestellte der Mar-
burger Sportverein wieder Herrn Gevmeter S l a m a, 
welcher auch dieses Wettspiel in ausgezeichneter Weise 
leitete. Es sei ihm von Seite des Cillier Athletik-
Spottklubs herzlichste Dank ausgsprochen. 

Militärische Uebungen. In der Zeit 
vom 10. bis 15. d. Mts. finden in der Gegend von 
Cilli Brigadeübungen der Landwehr statt. An den 
Uebungen werden das 3. und 26. L.-J-R., drei 
Eskadronen Landwehruhlanen und eine Division Land-
wehr-Artillerie teilnehmen. 

Einen sterbenden Kranken bestohlen. 
Am 5. Februar 1910 wurde ein gewiss« Thomas 
Matusin in schw« ertränktem Zustand« in das 
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Krankenhaus der Barmherzigen Brüder in Agram 
aufgenommen. Sein Geld und ein Einlagebüchel, so-
wie die Uhr samt Kette versorgte er teils unter dem 
Kopfpolster, teils in der Lade des Nachtkastens neben 
seinem Bette. Am 6. Februar starb er Während 
er in den letzten Zügen lag, nahm ihm der Kranken« 
Wärter Martin Sauric aus Kleinobrez bei Rann die 
Taschenuhr samt Kette, ein kleines Geldläschen mit 
dem Inhalte von 5 bis 7 Kronen und das Büchel, 
in welchem sich zwei 50 Kronen, und 20 Kronen-
Noten befanden. DieS sahen alle im Krankenzimmer 
befindlichen Kranken, sie glaubten aber, daß Sauric 
das Geld und die Uhr der Verwaltung des Kranken-
hauseS übergeben werde. Sauric tat die» jedoch nicht, 
sondern behielt alleS und kündete am 11. Februar 
l. I . den Dienst im Krankenhause. Martin Sauric 
leugnete seine Tat und behauptete, daß ihm Matusin 
die Uhr und die Kette, sowie daS Kleingeld von 5 
bis 7 Kronen gegeben habe, daS Papiergeld hingegen 
habe er aber überhaupt nicht genommen. Er wurde 
zu 5 Monaten schweren KerkerS, verschärst mit einer 
Faste monatlich verurteilt. 

Hetzausflüge der Windischen. Die 
klerikalen Slowenen veranstalten morgen nach Sankt 
Egydi ober Marburg einen Demonstrationsausflug, 
der slowenischen agitatorischen Zwecken dient. Bon 
Laibach wird um 7 Uhr 4t) Minuten früh ein 
Sonderzug nach St. Egydi abgehen, der in allen 
Stationen von Laibach nordwärts Ausflügler aus. 
nimmt. — Die deutsche Studentenschast hat bei 
der Nachricht von dem windischen Hetzausfluge nach 
St. Egydi beschlossen, einen Protestausflug zu ver-
anstalten. Sie ersucht alle Deutschgesinnten und 
die Grazer Bewohner, sich recht zahlreich daran zu 
beteiligen. Der Ausflug findet am 8. d. M. (Feier-
tag) statt. — Auch nach Görz war für den Sonn-
tag ein panslawistischer Hetzausflug geplant, derselbe 
wurde aber von der Behörde verboten. 

Ein unruhiger Bettler. Der 47jährige 
Bettler Martin Zajc aus Ruperti in Krain kam am 
14. August l. I nach Trisail und bettelte dort in 
Gasthäusern und bei der Kapelle in der Nähe der 
Trifailer Schule. Als ihn die Wachleute wegschafften, 
ging er in die Kirche. Hier störte er während der 
Christenlehre die Ruhe durch lautes Sprechen, sowie 
durch Belästigung der Leute, so daß der Kaplaii die 
Anwesenden beauftragte, den Ruhestörer aus der 
Kirche zu schaffen. Der wegen dieser Ruhestörung 
angeklagte Bettler verantwortete sich damit, er habe 
nicht gebettelt, sondern die Bergarbeiter haben ihm 
auS eigenem Antriebe Getränke und Geld gegeben, 
und daß er schließlich derart betrunken war, daß er 
nichts wisse, was er in der Kirche getan habe. Diese 
Verantwortung wurde nach den Aussagen aller Zeu-
gen alS unglaubwürdig angenommen und Martin 
Zajc mit einer strengen Arreststrafe von einem Monate 
bestraft. 

Bom Automobil überfahren. Der 
Knecht Johann Bodifek aus Scheuerudorf wurde vor 
einigen Tagen um 3 Uhr früh auf der Bezirksstraße 
nach Suchadol nächst dem Markt Tüffer verletzt 
gefunden. Er hatte einen Bruch des rechten Knöchels. 
Nach seiner Behauptung ist er in der Nacht von 
einem Automobil überfahren worden. Nach dem 
Lenker, bezw. Eigentümer des Automobils wurden 
Nachforschungen eingeleitet. 

I n einem (Baflhaufe um 600 Kronen 
bestohlen. Am 5. d. M. kam der 46jät,rige Knecht 
Josef Pouh auS TitterSberg bei Windifch-Feiftritz 
nach Cilli und traf auf dem Hauptplatze einen un-
bekannten jungen Mann, der ihm eine silberne 
Ankerremontoir-Uhr mit weißem Zifferblatt und 
schwarzen Zeigern im Werte von 5 K zum Ber-
kaufe antrug. Der Mann verlangte für die Uhr 
7 K und schließlich lauste sie Pouh um 5 X. Mit 
diesem unbekannten Manne begab sich dann Josef 
Pouh in das Gasthaus des Johann Diamant am 
Hauptplatz«, wo beide Wein tranken, den Pouh mit 
einer 20 ti-Note bezahlte, was den unbekannten 
Begleiter auf ihn aufmerksam machte. Bon da be-
gaben sie sich in das Gasthaus „Stadt Graz", wo 
sie nach dem Nachtmahl ein mit zwei Betten be-
stellte» Zimmer mieteten. Josef Pouh legte sich so« 
fort, nachdem er die Zimmertür von innen geschloffen 
und den Schlüssel in dem Schlosse stecken gelassen 
hatte, zur Ruhe und nahm seine Weste samt der 
Tasche mit 600 K, bestehend auS drei 100 K-
und 15 20 K-Noten, sowie die vorher erwähnte 
Uhr zu sich unter den Kopfpolster. Sein unbekannter 
Genosse dagegen legte nur die Schuhe und den Hut 
ab. Pouh schlief bald ein und, als er um '/tl Uhr 
nachts erwachte, fand er das zweite Bett leer. 
Gleichzeitig war auch die Geldtasche samt dem In-
halte und die Taschenuhr verschwunden. Pouh er» 
stattete noch in derselben Nacht bei der Sicherheit»« 

wache die Anzeige. Der unbekannte Dieb ist 21 bis 
22 Jahre alt, groß, schlank, mit blondem Haar 
und ebensolchem kleinen Schnurrbart, mit blassem 
länglichen Gesichte; bekleidet mit schwarzem weichen 
Hut, schwarzem abgetragenen Rock und brauner 
Hose. 

gum klerikalen Panama in Körnten 
wird aus WolsSberg geschrieben: I m Lavanttal« 
machen die Gerüchte von dem Zusammenbruche der 
klerikalen Kassen die klerikalen Bauern vollständig 
kopfloS. Ein Bauer hatte bereits viermal feine 
Ersparnisse, rund 40.000 Kronen, gekündigt, hat 
aber bis heute noch keinen Heller erhalten. Die 
klerikalen Kassen von St. Marein, Maria Rojach 
und St. Stephan sind vollständig erschöpft und 
können die gekündigten Beträge nicht auszahlen. 
Die Bauern kommen Sonntags scharenweise, um 
ihre Einlagen zn beheben. Dem Schreiber dieser 
Zeilen klagte ein altes, gebücktes Bergbäuerlein, 
daß im Falle eines Zusammenbrnches sein ganzes 
Geld, 10.000 Kronen, verloren sei. Manche stock-
klerikale Bauern erklären selbst, daß die Sache an 
das Schwindelhafte grenze. Die Aufregung in der 
ländlichen Bevölkerung steigert sich von Tag zu 
Tag. Die Folgen zeigen sich bei den Biehmärkien 
am best.n, da viele Bauern, die gerne kaufen 
wollten, nicht imstande sind, ihren geldlichen Ver-
pflichtungen nachzukommen, iveil sie ihr ganzes 
Barverinögen bei den klerikalen Kassen hinterlegt 
haben. 

Bom windischen Bruderzwiste. Der 
klerikale „Slovenec" wirft der liberalen Partei in 
Laibach vor, daß sie den Radikalismus für Laibach 
habe, während sie in Wien hoffähig werden wolle. 
Er nennt die Annahme der Wahl durch Hribar eine 
Demonstration gegen den Kaiser, die dem Gedanken 
der Autonomie riesig schadet nnd sordert die nüchternen 
Elemente der liberalen Partei auf, sie möge die 
Leitung der Partei übernehmen, da ja diese Partei 
infolge der Gesinnung der Majorität der Bewohner-
schaft berufen ist, auch fernerhin die Selbstverwal-
tung LaibachS zu leiten. 

Wiederaufbau des Kurhauses und 
Kurfalons in Rohitfch-Sauerbrunn. Am 
2. und 3. d. MtS. fand, wie uns aus Rohitfch-
Sauerbruiili berichtet wird, unter .dem 

^ändeSaüsschußb^schers Moritz Stallner eine Be-
sprechung bezüglich Wiederausbaues dieser Objekte 
in Gegenwart des Landtags- und Reichsratsabge. 
ordneten Heinrich Wastian, deSLandes-Oberingenienrs 
Moritz Heider und deS KnrdirektorS statt, wonach 
die rascheste Inangriffnahme des Baues unter Bei-
behalttlng des schon bestehenden Grundrisses mit ge« 
tinger, durch die stetig steigenden Bedürfnisse sich 
ergebende Erweiterung für die KurhanSrestauration 
und für da« Kaffeehaus in Aussich» steht. Der 
Knrsalon wird in seiner bisherigen Größe und Aus-
gestaltung wieder hergestellt werden. Das ganze 
Saalmanerwerk. sowie auch daS Mauerwerk des 
Kurhauses ist derart gut erhalten, daß darauf auf» 
gebaut werden kann. Die Pläne nnd Kostenvoran-
schlüge sür den Aufbau weroen vom LandeS-Ober« 
ingenieur Moritz Heider, der bei mehreren Baufüh« 
rungen in Rohitsch-Sauerbrunn sein Talent und 
Kunstverständnis bewiesen hat, in kürzester Zeit aus-
gearbeitet werden, so daß die öffentliche AuS-
schreibung der Arbeit, die vornehmlich der Feuer« 
sicherheil wegen in Eisenbeton auSgtsührt werden 
muß, noch in diesem Monat erfolgen wird. 

Ein neuer Rosegger - Baustein. Die 
Sparkasse in Mariazell hat, wie uns dieses Institut 
mitteilt, mehrere Sparkassen Steiermarks eingeladen, 
einen Teilbetrag für einen Roseiger-Baustein beizu-
steuern. ES haben die Sparkassen in Arnfels 200, 
Eibiswald 200, Friedberg 200, Frohnleiten 200, 
Sindberg 200, Kirchbach 400, Liezen 200, Neu« 
markt 200 und Mariazell 200 Kronen, somit einen 
Baustein mit 2000 Kronen gezeichnet. Nach Ein-
laus der Teilbeträge erfolgt von der Sparkasse 
Mariazell die Uebermittlung an den Deutschen Schul« 
verein. Wacker! 

gu den bevorstehenden Schuletn-
fchreibungen. Fieberhaft arbeiten die nationalen 
Gegner in gemischtsprachigen Orten zu Beginn des 
Schuljahres und trachten mit allen Mitteln darnach, 
ihre Schulklassen zu süllen und den deutschen 
Schulen die Kinder zu entziehen. Eisrige Gegen-
arbeit und treue Wachsamkeit der Deutschen ist dem-
nach ein Gebot der Notwehr. An alle Schulleitungen. 
Ortsschulräte, Gemeindeämter, sowie an die Bor-
stände der Ortsgruppen nationaler Schutzvereine 
sei die eindringliche Mahnung gerichtet, der Schul-
einschreibung das regste Interesse entgegenzubringen. 
Zweckentsprechende, aufklärende Flugschriften, welche 
den Wert und die Bedeutung der deutschen Volks« 

schulen kennzeichnen, stellt der Deutsche Schulverein 
in Wien, VI. Magdalenenstraße 6, über Verlangen 
in beliebiger Anzahl kostenlos zur Verfügung. 

Gegen die deutsche Schule. Unter dem 
Titel „Seid ihr Slowenen?" fordert der »Narodnt 
Dnevnik" die slowenischen Eltern auf, ihre Kinder 
in rein slowenische Schulen zu geben, da sie in den 
deutschen Schulen außer ein bißchen Deutsch gar 
nichts erlernten! Er fordert feine Anhänger zu 
einer Agitation von HauS zu HauS gegen die deutsche 
Schule aus. 

Hebung des Fremdenverkehrs. Die 
steiermärkische Statthalter« hat alle politischen Be-
zirksbehörden im Lande beauftragt, auf die Bevöl-
kerung bei allen sich ergebenden passenden Anlässen 
im Sinne der Hebung des Fremdenverkehres ge« 
widmeten Bestrebungen des Landesverbandes für 
Fremdenverkehr in Steiermark einzuwirken und den 
Beitritt zu diesem, die Interessen der Gesamtheit 
fördernden Verbände zu empfehlen. 

Nationale Erziehung. Die nationale Er-
ziehung der Jugend gehört zu den Hauptaufgaben 
der deutschen Schule und deS deutschen Hauses. 
Einen wertvollen Behelf bietet daS soeben erschienene 
Jahrbüchlein für das deutsche Kind, das vom deutsch-
mährischen Lehrerbund gemeinsam mit dem Deutschen 
Schulverein herausgegeben wurde, das in leicht ver-
ständlicher Form die deuisch-österreichische Jugend 
bekannt macht mit der Bedrängnis des ostmärkischen 
Deutschtums. Außer den völkischen Aufsähen enthält 
es noch eine Menge praktische Behelfe, Zeichnungen 
u. f. w. DaS äußerst billige Büchlein (2t) Hellet) 
wird den Kleinen gewiß ein liebet und wettet Fteund, 
ein „getreuer Eckart" durch das Jahr 1911 sein. 

S ü d m a r k h i l f e . I n den letzten zwei Wochen 
widmete die Hauptleitung 8225 Kronen für die 
Fötdetung bet völkischen und wirtschaftlichen Wohl-
fahrt; darunter einen zehnjährigen Zinsenzuschuß für 
die Erhaltung eines wichtigen dentschen Besitzes in 
Krain, Gaben sür den südmärkischen Sängerbund, 
für wassergeschädigte Kleinbesitzer in einem Wild« 
bachtale und für einen Arbeiterverbaud. Einem Be-
amten wurde ein unverzinsliches Darlehen gewährt. 
Mögen auch diese Leistungen den Bedürftigen Glück 
und Segen btinqen. 

«»„»bttz,. e i fui»aHUIB)IIU) 171 Med.« 
Dt. Friedrich Blank, Assistenzarzk des Bezirkes 
Gonobitz, ist nach Spittal in Kärnten dauernd 
übersiedelt. 

Gonobitz. (Todessal l . ) Am Samstag 
starb hier Herr Johann di Centa, k. k. Oberforst-
rat aus Neumarkt in Tirol, der bei seiner Schwester 
Ftau di Cenla-Schmidt in Gonobitz auf EtholungS-
Urlaub geweilt hat. 

Lichtenwald. ( M i t o f fen ein Messet 
ve r fo lg t . ) An, 26. August gab es im Gasthause 
Matzun in Lichtenwald eine Tanzunterhaltung. Der 
Schneidetmeistet Ftanz Kutent sührte die im Gast« 
Haus bedieustete Kellnetin Hedwig PodleSnik zum 
Tanze. Det Grundbesitzerssohn Johann Marolt 
aus Savenstein in Ktain stellte ihm den Fuß vot. 
Es kam zu einem Streite, in dessen Verlauf Marolt 
sein Messer zog. Kurent und sein Bruder Josef 
ergriffen in ein anderes Gasthaus die Flucht. 
Marolt verfolgte sie mit offenem Messer. Bor dem 
Gasthaus schrie und lärmte er. Gegenüber den 
einschreitenden Gendarmen beging er daS Verbrechen 
der öffentlichen Gewalttätigkeit. Er wurde verhaftet 
und dem Gerichte eingeliefert. 

An alle Imker Steiermarks! 
Werte Jmkerkollegen l Der Steiermärkische 

Bienenzuchtverein veranstaltet zur Feier des 80. Ge« 
burtsiages seiner Majestät unseres erhabenen Kaisers 
zur Zeit der Grazer Herbstmesse vom 1. bis S. Ok« 
tober 1910 in der Jndustriehalle in Graz eine 
B ienenwi r t scha f t l i che Auss te l l ung und 
gleichzeitig am 2. Oktober 1910 einen Steir ischen 
I m k e r t ag. 

Zur Beschickung der Ausstellung und zum Be-
suche des JmkertageS, dessen Programm rechtzeitig 
bekanntgegeben werden wird, werden alle Imker und 
Jmkerfreunde auf daS freundlichste eingeladen. 

Bei der Bienenwirtschaftlichen Ausstellung ist 
eine möglichst vo l l s tänd igeZurschaus te l lung 
sämtlicher st «ir ischer Hon ige geplant. Wir 
bitten daher jeden steirischen Imker, ob er einem 
Vereine angehört oder nicht, sich im Interesse der 
Vollständigkeit und auch im eigenen Interesse an 
dieser Honigschau zu beteiligen. 

I e d e r st e i r i s ch e I m k e r hat da» Recht, 
zu dieser Honigschau, bei welch« für die besten und 
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reinsten Honige G e l d p r e i s e v e r t e i l t werden, 
zwei Einkilogläser, drei Halbkilogläser und vier 
Biertelkilogläfer, vollständig adjustiert, oder eine 
Postdose Honig (etwa 4'/, Kilogramm Honig, sür 
diese Abteilung kann keiner mehr und keiner weniger 
schicken), vom eigenen Bienenstande sranko einzu-
senden. 

Dieser Honig wird nach der Ausstellung auf 
Wunsch um cincn angemessenen Preis abgekauft. 

Jedem steirischen, bei der Honigschau aus-
stellenden Imker steht auf Berlangen eine b Klg.. 
Postvose leihweise, kostenlos zur Verfügung und sind 
selbe beim Sieiermärkischen Bienenzuchtverein Graz, 
Bürgergasse 2 zu haben. 

Honigsendungen, die für die Honigschau be-
stimmt sind, müssen sobald als möglich, spätestens 
bis 15. September, an die „Molkerei Waasen", 
Jakominigasse 106 A, eingesendet werden uud em-
psiehlt es sich, des billigeren Portos wegen, wenn 
die Bienenzüchter eines Ortes die vollen Dosen 
(Gläser) gemeinsam (in Kisten) einsenden. 

A u ß e r zu dieser Honigschau steht es jedem 
Imker frei, jede beliebige Menge an steirischen Honig 
und Wachs oder steirischen Bienenprodukten, an 
Bienenwohnuugen oder Jmkergeräten jedweder Pro-
venienz, auszustellen nnd kommt dann der Tarif, 
wie er in den Anmeldebögen steht, in Anwendung. 
Anmeldebögen sind auf Verlangen kostenlos beim 
Sleiermärkiichen Bienenzuchtverein Graz, Bürger-
gasse 2 oder beim Verband steirischer Bienenzüchter 
Graz, Sporgasse 11 erhältlich. 

Für diese letztgenannte Abteilung stehen uns 
sür die besten Leistungen als Preise: goldene, sil-
berne und bronzene Staats- und VereinSmedaillen, 
Ehrenpreise, Geldpreise und Diplome zur Verfügung. 

Am 2. Oktober findet ein allgemeiner S t ei-
r i f cher J m k e r t a g statt, zu dem alle Imker auf 
das freundlichste eingeladen sind. 

Es werden bei dieser Gelegenheit Wissenschaft-

liche nnd lehrreiche Vorträgt und Diskussionen statt-
finden, zu welchen jeder Imker freien Zutritt hat. 

Vorträge, die an diesem Tage gehalten werden 
wollen, sind bis längstens !5. September beim 
Steiermärkischen Bienenzuchtverein Graz, Bürger-
c f f * 9 "N„«melde» damit das Programm des Im-
kertages rechtzeitig zusammengestellt uud bekannt, 
gegeben werden kann. 

Es wäre sehr erwünscht, wenn die Beteiligung 
am Jmkertage dem Steiermärkischen Bienenzucht-
verein schon früher angezeigt würde, damit man 
beiläufig weiß, wie groß die Zahl der Teilnehmer 
sein wird. 

Tagesneuigkeiten. 
( A u f e r s t a n d e n von den Toten.) Am 

4. d. MtS. mittags betrat ein 24jähriger Man die 
Sakristei der Stephanskirche in Wien und verlangte 
von dem Kirchendiener, er möge ihm die General-
beichte abnehmen. Als ihn der Kirchendiener ab-
wies, wurde er rabiat, ergriff das Schreibpult und 
stürzte es um. Man sah, daß man es mit einem 
Irrsinnigen zu tun hatte und brachte ihn auf die 
Wachstube. Dort gab er an, daß er sich vor drei 
Jahren getötet habe und nunmehr wieder ge-
fund sei. 

(Eine SchifsSkatastrophe.) Aus New Dork 
wird telegraphiert: Drahtlose Meldungen des Damp-
fers „Deveneau" der Lestland-Lime besagen, daß der 
„Deveneau" 16 Mann von dem britischen Schiffe 
„Westpoint" ausgefischt habe. Der „Westpoint" 
war mit einer Ladung Stahl von Glasgow nach 
Eharlestown unterwegs. Er geriet au der großen 
Neufundlandbank in Brand und sank. Der Kapitän 
des „Westpoint" und zwölf Mann der Bemannung, 
die in einem zweiten Rettungsboote Aufnahme jge-
funden halten, werden vermißt. Man nimmt an, 
daß sie ertrunken sind. 

(E in verwegener Räuber . ) Aus Colo-
rado wird berichtet, daß ein Bandit einen sehr ver-
wegenen Anschlag auf einen Expreßzug unternahm. 
Der Bandit versuchte, mit groger Kühnheit, panz 
allein einen Expreßzug anzuhalten und die Reisen-
den zu berauben. Nachdem er den Zug auf freier 
Strecke zum Halten gebracht hatte, zog er einen 
Revolver, und wollte den Lokomotivführer von der 
Maschine herunterschießen. Dieser bückte sich jedoch 
und die Kugel verletzte ihn nur am Bein. Darauf 
warf der Lokomotiführer mit großer GeisteSgegen-
wart dem Räuber ein großes Kohlenstück entgegen, 
da« den Banditen tödlich am Kopfe verletzte, so daß 
er überwältigt werden konnte. 

(E ine 20 M i l l i o n e n st i f t u n g f ü r den 
ungar ischen M i t t e l st a n d.) Nach Blätter-
Meldungen wurde letzten Donnerstag ein Testament 
des vielfachen Millionärs Engen Kaffelik eröffnet, 
der fein gesamtes, ungefähr 18 bis 20 Millionen 
betragendes Vermögen der Errichtung einer Stiftung 
widmet, die Mitglieder des Mittelstandes, die ohne 
ihr Verschulden zugrunde gegangen oder erwerbSun-
fähig geworden sind, Unterstützungen gewähren soll. 
Die Stiftung führt den Namen „Franz nnd Elifa-
beth Kafselik-Stistung" nach dem Namen der Eltern 
des Testator». DaS Testament ordnet die Errichtung 
eineS Monumentes in dem Asyl an, daS sür die 
verarmten Mitglieder deS Mittelstandes errichtet 
werden soll. 

(Die schenkfreudige» Japane r . ) Die 
Japaner haben eine wahre Manie für Geschenke: 
bei jeder nur möglichen Gelegenheit, bei einer Ge« 
burt, bei Hochzeiten, bei Todesfällen, kurz bei allen 
freudigen oder traurigen Ereignissen werden Ge-
schenke ausgeteilt, und eine stattliche Sammlung von 
solchen zu haben, bildet eine Hauplzierde des Hauses. 
Freilich nicht alle sind in der Lage, immer fort Geld 
sür Geschenke an andere auszugeben, und fo helfen 
sie sich auf eine Art, di- auch in Europa nicht ganz 
nnbekannt fein soll. Die japanische Zeitschrist 
„Nischi-Nisch" erzähl», daß eS so eine Art Wander-
geschenke gibt, die von Hand zu H^nd gehen, nnd 
oft genug auch zu den ersten Gebern zurückkehren. 
Dabei rechnet man jedoch sehr mit diesen Geschenken, 
und bei Todesfällen pflegt man z. B. eine unge-
henre Zahl von Todesanzeigen zu verschicken, nm 
als Zeichen der Teilnahme eine kleine Geldsumme 
von dem Benachrichtigten zu erhalten. Bei Besuchen 
hinterläßt der Gast zum Danke sür die srenndliche 
Anfnahme ein Geschenk, dessen Wert von der soziale» 
Stellung der Person abhängt. Wer nicht in der 
Lage ist, diesen Brauch zu üben, der muß eben 
hübsch zu Hause bleiben und aus die Freuden des 
geselligen Lebens verzichten. 

Vermischtes. 
DaS älteste T h e a t e r der We l t . Der 

berühmte Palast des sagenhaften Königs MinvS 
auf Kreta umschließt in der labyrinthischen Fülle 
seiner Höfe, Galerien nnd Gemächer auch eine merk-
würdige und hochb̂ dentsame Kunststätte: das älteste 
Theater der Welt. Wenn der Entdecker der groß-
artigen Anlagen mit feinen Annahmen recht hat, 
dann liegt diese» wichtige Denkmal der Theaterge-
schichte etwas abseits vom Haupteingang und bildet 
einen fast quadratischen Platz, der von zwei breiten 
Treppen begrenzt ist. Dieses Theater wird bereits 
von Homer erwähnt, der unter den auf dem Schilde 
des Achilles abgebildeten Merkwürdigkeiten einen 
„ChoruS" erwähnt, den Dädalos im weitgebreiteten 
KnosioS für Ariadne schuf. Ein solches Bauwerk, 
das Tanzaufführungen diente, stellt sich nun in der 
zum Sitzen eingerichteten Treppenanlage und dem 
dazwischen liegenden gepflasterten Raum dar, der 
bei der Ausdeckung Spuren von Bemalung auswies. 
Die Kleinheit des Bühnenraumes, die nnr etwa 
100 Quadratmeter beträgt, und die nicht allzu große 
Zahl der Sitzplätze, die vielleicht noch durch hinter 
den Treppen ausgeführte hölzerne Hallen vermehrt 
wurde, erklärt sich heraus, daß dies älteste Theater 
nicht sür das Publikum einer bevölkerten Stadt, 
sondern von einem Könige für feine privaten Be-
dürsniffe erbaut wurde. Als Sitz des Herrschers 
darf man eine Loge annehmen, deren Fundemante 
in einer keilförmigen, in den Grenzwinkel beider 
Treppe» hineinragenden Aufmauerung sichtbar sind. 
Der Hof fand ans den Stufen und in der Halle 
Platz, das Volk aber mochte stehen, jenseits der 
gleichfalls noch erkennbaren Schranke, oder von wo 
es sonst dem Spiel folgen konnte. So besaß der 
älteste europäische Herrschersitz. von dem vielleicht 
auch der Name des Erdteiles Europa ausgegangen 
ist — denn Europa war die Tochter des MinoS — 
neben seinen hellen Sälen, seinen Fresken, seinen 
Leitungen für Wasser und Oel, seinen Altären und 
Kapellen auch daS erste ständige Theater, und die 
Spiele, die hier vorgesührt wurden, sind die ältesten 
Zeugniffe einer Jahrhunderte langen Entwicklung, 
aus der dann die klassische Tragödie und Komödie 
der Griechen erwuchs. Die Gottheit, die diese Bor-
stelluugen geweiht waren, ist noch nicht Dionysos, 
der Wein- und Volksgott. sondern eS ist, wie Homer 
berichtet, die den Kretern „hochheilige", „schön ge-
lockte" Ariadne, die Aphrickite Amathusia, die aus 

Cyperu ihren Tempel hatte. DaS altkretische Theater 
repräsentiert eine um mindesten» vier Jahrhunderte 
ältere Kultur, als sie in den homerischen Gedichten 
entgegentritt. Aber die Tänze dieser frühesten Bühne 
werde sich nicht viel von denen unterschieden haben, 
die Homer besingt: .Blühende Jünglinge dort nnd 
herdenbringende Jungfrau'» — tanzten, alle einander 
die Hände am Knöchel sich haltend. — Zarte 
Schleier trugen die Mädchen, bunte Chitone — 
schöngewebt, mattglänzend vom Oel, umschlossen die 
Knaben. — Jene kamen bekränzt, an silbnnen 
Ringen hingen, — goldene Schwerter diese» — so 
kreisten sie kundigen Fußes, — leicht, wie mit 
prüfender Hand die befestigte Scheibe der Töpfer — 
nmdreht, ob sie auch laufe, dann wieder zu Paaren 
geordnet, — liefe» sie gegeneinander. Ringsum um-
drängte die Menge, — innig erstellt die sehnende 
Schar, ein göttlicher Sänger — schlug dazwischen 
die Harse und auch zivei Gaukler sprangen, — wie 
den Gesang er begann und drehten sich ihnen zu 
Mitten." DaS einzige Element, das in diesen ur-
alten Tanzprozessionen auf Kreta wahrscheinlich noch 
nicht vorhanden war, ist da» Zwischenspiel der 
Gaukler. Mimische Darstellungen werden aber in 
den konssischen Spielen auch schon vorhanden ge« 
wesen sein da sie später im Zusammenhang mit dem 
ApolloknltuS bezeugt sind, .der wieder mit der Ber-
ehrnng der Ariadne auf Kreta in engster Berbindnng 
steht. Vo» den auf dem altkretischen Theater ge-
pflegten Festspielen zu Ehren der Ariadne, deren 
Mythos mit dem des Apollo und dem des Dionysos 
in inniger Beziehung steht, sührt also eine gerade 
Linie der Entwicklung zum griechischen Drama. 

Herichtssnat. 

Das Urteil im Loitscher Giftmord-
Prozeh. 

Am Freitag um 11 Uhr nachts wurde die 
Gerichtsverhandlung gegen die Eheleute Hladnik zu 
Ende geführt. Frau Emilie Hladnik wurde von der 
Mitschuld des versuchten Giftmordes und Franz 
Hladnik vom Verbreche,» des vesuchten Giftmordes 
freigesprochen. Stimmenverhältnis acht nein, vier ja. 
Franz Hladnik wurde aber wegen des Verbrechens 
des Betruges, der Verleitung zur falschen Zeugen» 
aussage und des Vergehens gegen die Sicherheit 
des EigeittumeS einstimmig schuldig erkannt und zu 
sieben Monaten schweren Kerkers, verschäs» mit einem 
Hirten Lager und einem Fasttag im Monat verur-
teilt. Der SlaatSanwalt meldete die NichtigkcitS-
beschwerde und wegen zu geringen StrasanSmaßeS 
die Berufung an. Hiemit ist der Loitscher Giftmord-
prozeß, dessen AuSgang von vielen mit großem 
Jntereffe entgegengesehen wurde, beendet. 

verstorbene im Manate Äugujt 1910. 
Maria Legwart, 57 Jahre alt, Private. 
Maria Kor^ia, 17 Jahre alt. Magd. 
Christine Hrovat, 17 Tage alt. 
Loise Pinak, 27 Jahre alt, BeamStenSgattin. 
Alexander Seitel, 67 Jahre alt, k. k. Kaffier i. R. 
Seraphine Bianchi, 26 Tage alt, Brechdurchsall. 

Im allgemeinen Krankenhause: 
Sebastian Bidec, 52 Jahre alt, Gemeindearmer. 
Maria Hribar, 67 Jahre alt, Taglöhnerin. 
Michael Kovaöiö, 65 Jahre alt, Taglöhner. 
Johann Tiöar, 65 Jahre alt. Taglöhner. 
Binzenz Korber. 76 Jahre alt. Gemeindearmer. 
Franz Posnic, 60 Jahr« alt, Taglöhner. 
Joses Petelinc, 53 Jahre all, Knecht. 
Johann Kepnik, 23 Jahre alt, Taglöhner. 
Martin Anderluch, 86 Jahre alt, Gemeindearmer. 

Gedenket 
Wetten an» Legate»! 

äjcnnano ung, 

Schrifttum. 
Der Deutsche Schuloereinskalender 

f ü r d a s J a h r 1S11 (geleitet von Hermann 
H a n g o ; Wien, PichlerS Witwe und Sohn. Preis 
130 Kronen) erscheintheuer in seinem f ü n f und -
zwanz igs ten Jahrgange. Sein Hauptbild und 
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ein gediegener, von Franz Chr is te l verfaßter Be-
gleitaussatz sind dem Andenke» an den Dichter der 
Hermannsschlacht, Heinrich von Kleist (f 21. No-
vember 1811) gewidmet. Einem erfreulicherweise 
lebenden deutschen Dichter, Franz Keim, huldigt 
zum 70. Geburtstage (L8. Dezember 1910) der 
Aussatz des Schriftstellers Franz Waftian und mahnt 
das deutsche Volk begeistert an seine Schuldigkeit 
gegenüber Keim. Außerdem bringt das wieder sehr 
sorgsältig geleitete ..Literarische Jahrbuch" des Ka-
leuders wertvolle Erzählungen, Gedichte und Aus. 
sätze von Rosegger, Z a h n , Heer , P e r s a l l , 
Wichner , Wickenburg, Hanrieder, M i l ow , 
K e r n s t o c k , G r e i n z , N e s s e l , B e c k . S t a u s f , 
B ienen stein, O e l w e i n u. A., eine Musikbei« 
läge von Josef Re i t e r und zahlreiche recht hübsche 
Illustrationen von Friedrich Gar eis. 

Unter Vagabunden. Skizzen aus der 
Verbrecherwelt von Hermann Drawe. Berlag Huber 
und Lahme Nachfg., Wie». Preis Kronen 1-20, 
geb. Kronen 1 80. Hermann Drawe bringt hier 
einen Band trefflicher Skizzen, deren jede einzelne 
in ihrer drastischen Wiedergabe den Stempel des 
selbst Erlebten und Beobachteten trägt. Wie schon 
der Titel besagt, sind das Milieu derselben die 
Schattenseiten des menschlichen Lebens, die in der 
Nacht deS Verbrechen« enden, und die der bekannte 
Verfasser als Richter nur zn oft Gelegenheit hat 
kennen zu lernen. Vom Massenquartier, dem AuS-
gaugspunkte so mancher Verbrecherlansbahn, sührt 
unS der Autor über die nur schwach konturierten 
Grenzlinien, die Vagabunden von Verbrechern 
trennen. I n lebensvollen Bildern, in spannender, 
fesselnder Form entrollt Drawe mit sicherer Beob-
achtung die reichen Erfahrungen seiner Erlebnisse 
als Strafrichter, der sich aber auch als fühlender 
warmblütiger Mensch erweist. Den Höhepunkt dieser 
ausgezeichnet geschriebenen Skizzen bedeutet wohl 
die Schilderung „Ein letzter Tag", die in ihrer 
schlichten packenden Darstellung der letzten Stunden 
eines zum Tode Verurteilten ein kleines Meisterstück 
der Seelenmalerei bringt und ei» flammende» 
Plaidoyer gegen die eisigen Schrecken der Todes, 
strafe bildet. Jedem Freunde gediegener und inte-
ressaiiter Lektüre ist daher Drawes »euer Skizzen-

band nur wärmsten« zu empfehlen; er bildet auch 
in der bekannt vornehme» AuSstrttuug, die der 
Verlag all seinen Erscheinungen mitgibt, eine Zierde 
jeder Bücherei. 

Hingesendet. 
Nicht nur der Frühling, sondern auch 

der Sommer bringt das Bedürfnis, unsere Wüsche 
öfters zu wechseln und es ist ein ftoheS Gefühl, 
wenn man jedesmal in reine, schneeweiße und dns» 
tende Wäsche schlüpfen kann. Dies kann man aber 
nur durch den Gebrauch einer änßerst guten Seife 
erreichen. Es sollte daher die Aufgabe einer jeden 

Hausfrau sei», am Waschtage nur eine gute Seift 
zu benützen. S u n l i g h t - S e i f e ist eme Haut-
haltungSseife ersten Ranges, die Wäsche ist i» mühe-
loser Arbeit bald gereinigt und wohlriechend. Sie 
sollte daher in keinem Haushalte jehlen. 

Die Entwöhnung der Kinder im 
S o m m e r ist schwieriger, als in anderer Jahres-
zeit, da durch Darreichung von Kuhmilch sehr oft 
Magen- und Darmstörungen verursacht werden. Man 
gibt die Kuhmilch deshalb lieber zuerst vermischt 
mit einer dünnen Suppe von „Kuseke", welche» 
die Kuhmilch leichter verdaulich macht und den Nähr-
wert derselben erhöht. Man erzielt durch die Er-
nähning mit „Kuseke" eine geregelte Verdauung, 
den besten Schutz gegen die sogenannten Sommer« 
erkrankungen. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthaus« in der Woche vom 29. August bis 4. Sepicmber 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung deS eingeführte» Fleisches. 

Name 
b t t 

Fleischers 

Bulschek Jakob . 
Cöleftin . . . . 
Zti«b 
Grenla Johann . 
Janschet Martin 
Junger 
flntf 
Rofiiir Ludwia . 
LeStoichet Jatob. 
Payer Samuel . 
Ptaninz Franz . 
Plefcat . . . . 
Rebeuschegg Josef 
Scllaf Franz . . 
Suppan . . . . 
Sweill 
Umeflfl Rudolf . 
Vollgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Private . . . . 

d,w. 
Schlachtungen 
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s r Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder »u kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweife ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magen-
schmerzen, schwere Vervauung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt find. Es ist dies das bekannte 

Aerdauvugs- und M»trei«ig«ngsmittek, der 

Hubert Küridj'M' Kräuter-Wein. 
D i e s e r K r ä u t e r w e i n ist ans v o r z ü g l i c h e n , h e i l k r ä f t i g b e f u n d e n e n i 
Kr&ntern mi t g u t e m W e i n b e r e i t e t n n d Bt&rkt nnd be lebt den I 
Verdannngaorf fMiUmu» de* Menschen , o h n e e in A b f ü h r m i t t e l s n 
• e i n . K r Ä n t e r w e l n b e s e i t i g t S t ö r u n g e n in den B iutg«f iU«en , I 
r e i n i g t d a s B l u t von verdorbenen , k r a n k m a c h e n d e n S to f f en und 

w i r k t fördernd a n s d ie N e u b i l d u n g g e s u n d e n Blute« . 

Durch rechtzeitigen Gebrauch d«S Kräuter-Weins werden Magenabel 
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendung anderen scharfen, äyenden. Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
liehen. Symvtome. wie: ««pfschmerze», Ausstöße», S»d brennen, vl i ihnigen, 
Uedelkeit mit Erbrechen. die bei chronischc» <veralteten) Migenleibe» um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

und deren nnangenebme Folgen, wie Beklemmung. 
S l U y i o t r p o p j l l l l A Solikschmerze». Herzllopieu. öchlaslosigleit, sowie 
Blutanftanungen in Leber. Milz und Psortadersyftem (fcÄmorrboibaliciöcai 
werden durch Kräuter-Wein oft rafch befeitizr. — Kräuter.Wein behebt 
Unverbanlichleit, verleiht dem BerdauunMuitem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stosse aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Äusschen, Slutmaugel. Eittkrästnng 
sind meift die Folge s c h l e c h t e r Verdauung, mangelhasier Blutbildung uno 
eines kanlhasten Zustande« der Leber. Bei ÄPpentlsflgkcit, unter nervöser 
Abspannung und GemütS-erftimmniig, sowie häufigen »«»ffch«er»ea. schlaf-
lose» Nächten, siechen oft solche Personen langsam dahin. « j V Krämer-Wein 
gibt der geschwächten Lebenskraft einen srilchen I m p u l s . Kräuter Wein 
peiaert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Bkutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dantfchreiben 
beweisen bieS. 

ÄliultfBit* i» »« «°bn> in t K 8.— um» K 4.— in den *p»tllf(rn 
neu (111», tS» »tni&aul, «.MM», ritt,'. «»-«ei», «s»n, >-»>»»« ». I. l—t« » mm »,.,u 
Ccnmeich-Usjat» t* t » «»ch »eitert«* » SWtiKfen "> «Mt S ttnb mehr *etairo»cinjis 

»<>4 alles Orts« Oe»ci«>ch-ll»ii°rn«, 
• y V o r I S a o h t U u n u u t f e n w l r t l tfowurut! "WO 

VtaR »usdritikitch 

• T H u b e r t U H r l c I i ' u c l i e u " M » K r ä u t e r - W e i n . 

Koche auf Vorrat! 

52. 

W e c k ' s O r i g i n a l 

FrischbaltongsapparatQ und -Gläser 
•raßflichnt lJiiuifrai 

a l l e N a h r u n g s m i i t e l ohne viel Mühe 
d a n e r n d f r i s e h z u h a l t en . 
Hervorragende Neuheiten ! W f 

Bedeutende Preisermissigung V 

K o m p l e t t e E i n r i c h t u n g ohne I 
Ölftser von K 14*30 an. 

DruokiAchen, Probenammer der Z«:Meiirill <U« 
„Friartüuütuaf* aauiifeUUeh 'lurch 

O a . i - 1 M U U e r , 
TOI J. W*ck, O. -». b. H. 

Milir.-Schönber« Mr. L». 

10 Kronen täglich 
Leichter Verdienst für Jedermann in Stadt 
und Laud, auch in ganx kleinen Orten. 
Senden Sie Ihro Adresse nur auf einer 
Postkarte an die Firma Jakob König . 
Wien, VII/3., — Postamt SS. 1Ö782 

isit-Karten 
liefert rasch und billigst 

Vcre insbucbdruchere i C«Uja . 

WOHNHAUS 
Mitte der Stadt, mit xwei Wohnungen, 
zwei Dachtimmem, grosser Werk statte nnd 
Schöpfen, grossem, geräumigem, trockenem 
Keller, besonders geeignet für einen 
grösseren Gewerbsmann, ist sofort preis-
würdig zu verkaufen. Wo. sagt die Ver-

waltung dieses Blattes. 

SINGER 
„66" 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

SINGER 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
€ 1 1 1 1 , O r a z e r s t r a s s e S Q . 

Alle TON anderen Nilbma chinengeschiften unter dem Namen S I N G E R 

ausgebotenen Maschinen sind einem unserer ilteaten Systeme nachgebaut, welches 
hinter unseren neueren Systemen von Nähmaschinen in Konstruktion, Leistungs-

fähigkeit und Dauer weit zurücksteht. 
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Ratschläge einer erfahrenen Hausfrau: 
„ Sei sorgfältig bei der Auswahl der 

Waschseife. Manche Seife ist um jeden Preis 
zu teuer, weil sie den Händen schadet und die 
Wäsche ruinirt . SUNLIGHT SEIFE aber ist 
eine reine Seife und deshalb unschädlich. In 
der Hälfte der Zeit und mit viel weniger Mühe 
vollbringst Du mit ihr die ganze Arbeit." 

WASCHEN OHNE KOCHEN UND BRÜHEN. 

\ m . 

G e n e r a l v e r t r e t u n g f ü r U n t e r s t e i e r m a r k und Kärn t en : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Dr au. 

Die Einschreibung in die Musik-

schule findet am 9» und ^0. Sep-

tember $10 von JO—\2 Uhr vor-
: : mittag statt. : : 

N i e W i n s H v e i ß e g e ß i i ß v b e i v ä g t } 

Johann Kullich 
Steinmetzmeister 

O i l l i — G - a b o r j e G 

ab 1. November 1910, Gartengasse Nr. 12 
I n f o l g e U e b e r s i e d l u n g in die G a r t e n g a s s e w e r d e n C i r r t t I » -

dcnkiuäler, Grttbplntten etc. zu be-
deutend reduzierten Preisen abgegeben. 
Grosse» L a g e r von Grabdenkmälern. U e b e r n a h m e sämt-

l icher S te inmetx -Banarbe l t en . Kunats te in-Kraenicnug 

M a n e n - ond F r a c M n 
uanh 

Amerika 
kOnigl. belgischer Postdampfer der 

Red Star Linie' von A n t w e r p e n 
dirert nach 

New-York nnd Boston 
wnceoa. Ton der höh. k. k. Osten. Reg ier g 

Man wende «ich wegen Krachten ni d 

Fahrkarten an di« 102"1 
Red Vtar Linie 

In Wien, IV., Wtedaerglrtel 6 

lulln« Pnpper, Sldbakutrui« t 

t» Innabmck, 
C r a n i Uolenr, Bahnhnfatrasse 41 

>» U l h i i e t , 

Italienischer 
Sprach-

unterricht 
wird e r t e i l t . N ä h e r e s b e i m S c h u l -

d i e n e r d e r M ä d c h e n - B f l r g e r s c h u l e . 

Gewölbe 
m i t W o h n u n g , v o m 1 . O k t o b e r a n 
zu v e r m i e t e n H e r r e n g a s s e 3 2 . A n -

z u f r a g e n bei A n t o n N e g e r , F a h r r a d -

g e s c h ä f t , H e r r e n g a s s e 2 . 1 6 7 7 4 

Lebensstellung 
findet tflchtiger Herr durch Verkant' unserer 
1» rahmt Futterkalke.Daager Schmiermittel, 
Schuh- nnd Metallputt, Seitensand etc. an 
Laudwirte, Hindler, Industrie, auch Ge-
werbetreibende. Auch als Nebenerwerb 
pa lend . D. H a r d u n g & Co., ehem. Fabrik, 
SchOnpiie«en-Aa»sig. 16379 

l l e n z l M c l m u u i i i 
M u s l k l n s t r u m e n t c n - E r z e u g e r , C i l l i , G r a z e r s t r a s s e 1 4 

empfiehlt seine anerkannt guten and 
preiswerten Erxeagnisse in besseren 
Violinen, Zithern, Gmtarren, Tr mmeln, 
Mund- n. Ziehharmonikas in allen Holi-
und BlechbUw-lnsttumenten. Feinste 

Violinbogen in griiaater Auswahl . 
jnintenreine Konzert.aiten, Zithersaiten 

mit Oesen. 
Alle Reparaturen werden prompt aus-

geführt nnd billigst berechnet. 

K i p r o b t e , b e s t e u n d b i l l i g s t e 

KHaushaltungs-
onservengläser 

„ U L T R E F O R M " 
f ü r F r ü c h t e , S ä f t e , G e m ö s e und F l e i s c h . 

A u s f ü h r l i c h e A n l e i t u n g u n e n t g e l t l i c h zu 

h a b e n . Al le inverkauf für Cilli u Umg"b. 

Jul. Weiner'8 Nachfolger 
C l l l l , H a u p t p l a t z . 

Kundmachung. 
Bei der Sparkasse der Stadtgemeinde 

Cilli werden ab 1. August 1910 die Einlagen 
tätlich verzinst. = — Die Direktion. 



Seite 8 
Deutsche Nummer 72 

Die gefertigte Bank bringt zur Kenntnis, dass ihre Kassenschalter 

an Samstagen und den Vortagen von Feiertagen 
von nun 9-2 Uhr ab <ks ganze Jahr hindurch nur von w 

geöffnet sein werden. 

" '• — - L t. pri». Botaistk Union-Bank Filiale Cilli. 
Zwei 

b e s s e r e S t u d e n t e n 
o d e r zwei H e r r e n 

werdeu auf Kost und Quartier auf-

genommen. Anzufragen Hauptplatz 

Nr . 6, I. Stock am Gang. 16794 

Fräulein 
sucht möbliertes Zimmer samt Ver-
pflegung, eventuell ohne Mittagskost. 
Anträge unter „Preisangabe* an die 
Verwaltung des Mattes. 16795 

SUCHE 
füry meine Tochter, welche in Cilli in 
Stellung, im guten Hause Pension, 
bei vollem Familienanacbluss. Gefl. 
Zuschriften nebst Pensionsbetrag bis 
10. d. M. an J . B. 87 postl. Laibach. 

Französischer 
Anfangerkurs 

für Kinder von 6 — 1 0 Jahren. Für 
wöchentlich zwei Stunden monatlich 
6 Kronen. Antragen beim Schul-
diener der Mädchen - Bürgerschule. 

G e s u c h t ! 

Tüchtiger junger Komis 
welcher der deutschen und sloweni-
schen Sprache mächtig ist, findet 
bei gutem Gehalt dauernde Stellung 
in einer Geflügel-Mastanstalt. Be-
werber, welche in solchen Geschäf-
ten tätig waren, werden bevorzugt. 
Offerte beliebe man unter .Geflügel-
Mastanstalt* an die Verwaltung des 
Blattes zu richten. 16789 

I ta l i en i s chen 
Unterr icht 

(Grammatik, Konversation, Literatur) 

erteilt L u i s e von S c h l u d e r m a n n , 

Grazerstrasse 55. 16796 

KLAVIER 
und ein eisernes K i n d e r g i t t e r b e t t 

sind billigst zu verkaufen. Auskunft 

Villa Sanneck. 16790 

Zwei Koststudenten 
ans guten Häusern finden liebevolle 
Aufnahme. Familienanschluss, son-
niges Zimmer, Garten-, Klavier- u. 
Badebenützung. Anschrift durch die 
Verwaltung des Blattes. 16783 

Koststudenten 
aus tcBsercm Hause werffen aoTgo-" 
nommen. Dankschreiben und Refe-
renzen stehen zur Verfügung. An-
schrift in der Verwaltung des Blattes. 
Zuschriften unter .Postfach 7 9 ' , 
Ci"H. P . 

Zwei S c h U l e r e v e n t . 
S c h u l e r i n n e n 

aus besserem Hanse werden bei 
verlässlicher Familie in Kost und 
Wohnung genommen. Nachhilfe wenn 
nötig im Hause. Wo sagt die Ver-
waltung des Blattes. 16763 

Lehrjunge 
aus gutem Hause, deutsch und 
slowenisch sprechend, wird im 
Warenhaus B r ü d e r R e i t t e r 
in Windischeraz aufgenommen. 

Gewandte Frau 
redegewandt und tüchtig, wird als 
Vertreterin einer modernen illu-
strirteu Frauen- und Familien«"*— 

"scBrTst gesucht. Geeignete Bewer-
berinnen finden eine dauernde gut 
bezahlte Position. Offerten unter 
.Frauenerwerb* an die Annonzen-
Expeditiou E d u a r d B r a u n , W i e n , 
1. Rotenturmstrasse 9. 16780 

erhalten d a u e r n d e Beschäftigung in der G r a t i s - A r b e i t e r v e r -

m i t t l u n g s - A n s t a l t d e s U n g a r i s c h e n H a u p t s t ä d t i s c h e n 

M ü h l e n v e r e i n e s (Budapest, VI., Ter6z körut 30. Eingang in der 

Gröf Zicby Jenö utea). — G e l e r n t e A r b e i t e r und solche, welche beim 

Militär gedient haben, werden bevorzugt. 16791 

16799 

Stock-Cognac 
IHcdieliial 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
Weindes t i l l a t . 

E i n z i g e Cognac-Dampf-
brennerei unter staat-

licher Kontrolle. 

C a m i s «fc S t o c k 
Barcola . 

Die k. k. Versuchsstation 
überwacht die FUt lang and 

plombiert jede Flasche. 
Vor Nachahnungen wird g«warnt. 

Uebera l l zu h a b e n . 

Kundmachung. 
An den 

städtischen Uolksschuten und Kindergärten 
finden die Einschreibungen für das Schuljahr 1 9 1 0 — 1 9 1 1 am 0 . u. 1 0 . S e p -

: : : tember l. I jedesmal von 8 bis 12 Uhr vormittags statt. : : : 

Neu eintretende Kinder sind von den Eltern oder deren Stellvertretern vorzu-
stellen und müssen den Tauf- oder Geburtsschein beziehungsweise die Vorschrift«-
: : : mäßig ausgesiillte Schulnachricht sowie den Impfzettel vorweisen. : : : 
Ueber die Aufnahme von Kindern aus auswärtigen Schulbezirken entscheidet 
: : : der Stadtschulrat. : : : 

Stadtfchulrat Cilli, den 27. August 1910. Der Borsitzende: Dr. H. v. Jabornegg. 

Für die Echristlctwoa oaantaonlich - Guido Schidlc. Drucker. Verleger. Herausgeber: VnnuSbuch'. ackere» .Seteja- in <5UU: 


